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Illgemeinern Gebrauch. Nichl nur der nobilis Hainricus sondern, um andere Beispiele
anzuführen, auch Wallher von Vatz, der Vater Johannes, Donais und des poslhunius
Walther, ja sogar Donal selbst bis 1338, werden wohl »nobilis«, nie aber »fry«
oder »Freiherr« genannt. Ulrich Walther von Belmont gebraucht den Titel noch
'363 nichl. Da nun über all diess von 1290/98 bis 1343 kein anderer Heinrich
von Räzüns erscheint1), welcher den nobilis Hainricus halte veranlassen können
s'cli »senior« zu nennen als eben Heinrich Brun, so glaube ich annehmen
l[i dürfen: Heinrich Brun, geboren circa 1260, sei des nobilis Hainricus Sohn
gewesen; Ulrich Brun sei ein spät (circa 1345) geborner Sohn eines der drei Brüder
Heinrich, Walther und Christoffel gewesen, und habe des Grossvaters Zunamen

angenommen; mit andern Worten: Es habe nur eine Familie gegeben; was auch durch
die Siegel in Wappen und Umschrift besläligl würde.

Da es sich hier nichl um Aufstellung einer Genealogie, sondern lediglich um
Beleuchtung der oben geslelllen Frage handeil, so glaube ich durch Zusammen-
Stellung aller mir bekannten bezüglichen Daten und durch die daraus gezogenen
Schliesslichen Ergebnisse genug gelhan zu haben, in der Erwartung, durch diese
Einsendung vielleicht weitere Veröffentlichungen über die angeregte Sache zu veranlassen.

Was endlich die in der Capelle zu Räzüns befindlichen .Nahmen und Wappen-
Schikle anbetrifft, so isl zu bemerken, dass die Namen Anna, Margaret!) und
J°huiines erst anfangs des XV. Jahrhunderts in der Familie urkundlich erscheinen.

W. v. J.

Geldnoth der Grafen von Kibnrg.
Ein trauriges Bild von der finanziellen Lage der einst so mächtigen Grafen von

"•bürg giebl uns eine Urkunde derselben vom Jahre 1382 (Sololhurner Wochenblatt
'"25. 498). Den 12. August dieses Jahres waren Gräfin Anna und Graf Rudolf ihr
^°hn, der spätere »Mordbrenner von Solothurn« genöthigt, 50 Gulden und 12

^('hillingc von Malhys Ebcrlin dem Juden und Esler Mennlinon der Jüdin, seiner
'liefrau, Bürgern zu Bern, aufzunehmen, wobei sich auf ihre Bitte Conrad Sachs
011 Deilingen, Schultheiss zu Burgdorf, Pcler von Malslällen, Erhard von Igliswil

"ll(I Ulrich von Burron, Bürger zu Burgdorf, als Mitschuldner unterschreiben mussten,
J"rn den Gläubigern das nolhwendige Zutrauen zu der Zahliahigkeit ihrer hohen
tefrschaften einzuflössen.

Am allerdcutlichslcn aber beweist den gänzlichen ökonomischen Ruin des ge-
Unkeoen Grafenhauses eine noch ungedruckte Urkunde von 140-i im Staatsarchiv

J.0'oihurn. Auf ihrem Schlosse Neubechburg hallen die Grafen als Burgknechl
.]il"'ghüter) den Kuni Hug von Aflbltern, dem sie, wahrscheinlich als Lidlohn, 14

'und Pfennig schuldig waren. Da er an Zahlung mahnte, mussten Graf Bcrchlold
"d sein Bruderssohn Graf Effo ihrem Knechte schriftlich das beschämende Ge-

»H. d
Kine Urkunde von 1319 habe ich absichtlich oben nicht erwähnt. In derselben verkaufen.

dictus Uiizuns el Chiioiiradus, Anna el Elizabeth liberi ejus" an das Oomcapilel Cur einen
^"'zins von ihrem (Wohn-) Hause in Cur. Ich halte unbedingt diese „dicti Räzüns" entweder für
vvPUlc v°n «lein Dorfe Razüns, welche sich in Cur niedergelassen hallen und daher so benannt

ruoi>, oder aber für Mayer der Freiherrn von Räzüns auf deren Hof zu Cur.



ständniss ablegen, dass sie nicht so viel baares Geld besässen, um diese für eine

Grafenfamilie so kleine Summe zu bcrichligen. Sie wussten sich nicht anders zn

behelfen, als dem Dränger ein Stück Land zu verpfänden — die Söleren-Schupposse
zu Kestenholz — unter Vorbehalt des Wiederlösungsrechles. Allein die verarmten
Grafen waren nie mehr im Stande, die Schuld zu tilgen und das Pfand einzulösen;
das geht aus dem Umstände hervor, dass die daherige Urkunde sich im Solothurnischcn
Archive befindet.

Dieselbe lautet:
Allen den die diesen Brief an Sechent oder hörent lesen Nu oder hienach, künden

wir gräf Berchlold vnd gräf egen von | kiburg geveltern dz wir Schuldig sint den1

erbern knecht kunin Hugs von aflbltern vnserm Burgknecht zu der Nüwen Bech"

bürg | vierzechen pfund pfennig der münz So ze Solotern geng vnd geh ist, wand

wir aber nu barer pfennig nüt haben!, so | Selzen wir dem obgen. knerhl vnd alle"

sinen erben In für die vierzechen pfund für ein recht bewert pfand für vns j vnd

alle vnser erben ein Srhuposs ist gelegen In twing vnd In Bann In dem kcstenhol^
vnd ist genant der Söleren Schuposs | vnd gilt .lerlich iii müt dinkcl fünf Schilli"?

pfennig Iliinr vnd eyger. Üch ist boret weler zit vnd Ja res wir | die obgen. graft*
vnd vnser erben ob wir nüt werent, kernen nach dat dis Briefs vnd butlen vnd gebe"

dem obgen. | kunyn vnd sinen erben ob er nüt were vierzechen pfund pfenning a'z

da vor gesrhriben slät, dz denn der obgen. kuny vnd | Sin erben uns den obge1'-

grafen vnd unssern erben Sollen zu lösen geben die obgen. Schuppossen vmb u'e

Summ gellz alz vor | geschrieben stät. vnd sol vns die obgen. bed leil vor alle"

dingen so hin vor geschriben slät nüt Schirmen kein Fund der ie Er- | dacht wi"'
oder hinna für iemer Erdacht wirt. vnd aller vorgeschobener dingen ze urkund Sö

haben wir gräf Berchlold | vnd gräf egen von kiburg geveltern vnssri Ingsig6

gehankt an diesen Brief der geben wart an vnsers Herren Fronlichnamen | abe"1

anno m iiiic. iiii. (1404).
NB. Die Siegel sind abgerissen.

Solothurn, den 14. Oktober 1864. .1. .1. A.

Ueber einige Geschichtsqnellen im Archive der Stadt Brngg.

Im Archive der Sladl Brugg werden fünf Bücher aufbewahrt, welche mit de"

Nummern I. UI. IV. V. u. VI. bezeichnet sind, gewöhnlich »die Rolhen Bücher'
genannt. Ein sechstes, ebenfalls öfters citirtes Buch (Nr. II.) scheint schon vör

langer Zeil verloren gegangen zu sein. Diese Bücher enlhalten mannigfache Mater'3'

lien zur Kenntniss der altern Geschichle und Zustände der Stadt; daher nachslehen^

kurze Notiz über dieselben dem Geschichtsforscher nichl unwillkommen sein wird-

I.

Isl ein papierner Kleinfolioband mit einem Pergamenldeckel, der ehemals ro",

gefärbt worden war. Der Deckel reicht über den Schnitt herum und wird von dl*
Lederriemen zusammengehalten, welche durch gekreuzt gelegle Lederslreifen geziej-

sind. Die äussere Hälfte des hinlern Deckels ist los und wird nur noch durch d1

Riemen festgehalten. Die innern Deckelseilen sind beschrieben mit einem Spru*-^
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